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Liebe Mitglieder, liebe Freundinnen und Freunde des 
Kinderschutzbundes,

wir feiern in diesem Jahr 
unseren 40. Geburtstag! 
Mit diesem Jahresbericht 
laden wir Sie herzlich ein, 
die letzten 40 Jahre des 
Kinderschutzbundes im 
Kreis Stormarn Revue 
passieren zu lassen. Kön-
nen Sie sich noch an die 
1980er Jahre erinnern, in 
denen der Kinderschutz-

bund gegründet wurde? Für junge Familien gab es nur 
wenige Unterstützungsmöglichkeiten, und Bedürfnisse 
oder gar Rechte für Kinder waren noch nicht wirklich 
im Blickfeld von Politik und Verantwortlichen. Wenn ich 
dagegen sehe, wo wir heute stehen, erfüllt mich das mit 
Freude.

Doch möchte ich auch einen kurzen Blick zurück auf die 
letzten Monate werfen. Die Pandemie hat die Arbeit in 
den Kinderhäusern und für Familien und Kinder ordent-
lich durchgeschüttelt. Als Mitte März die Schulen und 
Kitas schlossen, war klar, dass wir uns in einer absoluten 
Ausnahmesituation befinden. Familien waren plötzlich 
auf sich gestellt, die Kinder jeden Tag zu Hause. Der 
Schutz der Gesundheit vor dem Corona-Virus stand im 
Vordergrund aller staatlichen Maßnahmen. Die Kinder 
gerieten aus dem Blick.

Doch in den KINDERHÄUSERN BLAUER ELEFANT 
schauten wir sehr genau auf die möglichen Folgen der 
Isolationsmaßnahmen für Kinder. Von Beginn an dis-
kutierten Mitarbeitende intensiv, welche unserer Hilfen 
noch durchführbar waren und welche Alternativen sich 
für Kinder und Eltern umsetzen ließen. Wir intensivier-
ten die Online-Beratung für Eltern und Jugendliche und 
das Kinder- und Jugendtelefon sowie das Elterntelefon. 
Mitarbeitende packten Spiele- und Bücherkisten und 
brachten sie den Kindern nach Hause. Schon nach drei 
Tagen begann die Einzelbetreuung von Kindern im 

Freien, um Einzelne aus einer belastenden Situation zu 
Hause herauszuholen. Für mehr als 5.400 Euro wurden 
Lebensmittelgutscheine an Familien gegeben, deren 
Kinder nun nicht mehr zum Mittagessen und Spielen ins 
Kinderhaus kommen durften. 

Der Kinderschutzbund hat Antworten gefunden in die-
ser schwierigen Situation. Wir konnten dies tun, weil es 
ein Grundprinzip unserer Arbeit ist: flexibel auf schwie-
rige Situationen in Familien zu reagieren. Dieser Verant-
wortung sind wir gerecht geworden, was mich mit gro-
ßem Stolz erfüllt.

Was mich außerdem begeistert ist die Solidarität vieler 
Menschen, die zum Teil sehr kreativ mit der Krise um-
gehen: Mitarbeitende einer Firma in Ammersbek etwa 
hatten ein wenig Zeit aufgrund von Kurzarbeit. Sie sam-
melten Geld, kauften in einem lokalen Geschäft, das 
auch von der Krise betroffen war, Schulmaterial und 
spendeten dieses an die KINDERHÄUSER BLAUER 
ELEFANT: ein dreifacher Nutzen. 

Bedanken möchte ich mich zudem bei vielen Spenderin-
nen und Spendern, die in den letzten Wochen Geld in 
den Familienhilfe-Notfonds gegeben haben. Damit kann 
die finanzielle Not für Familien und Kinder in Stormarn 
merklich gelindert werden. Herzlichen Dank! 

Mein besonderer Dank geht auch an die Familien. Sie 
haben eine große Bereitschaft gezeigt, mit den massi-
ven Einschränkungen zurecht zu kommen. Das verdient 
unseren großen Respekt. Ich wünsche uns allen, dass wir 
gut durch diese Zeit kommen werden und weiterhin ge-
meinsam für Kinder und Familien in Stormarn da sein 
können!

 
 
 
Ihre Birgitt Zabel, 1. Vorsitzende
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DKSB in der Zeitung
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Wie lebte es sich 1980 als junge Familie in Bargteheide?

Annegret Kolditz: Ich habe mit anderen Frauen, die 
ich beim Mutter-Kind-Turnen kennen gelernt hatte, den 
Mutter-Kind-Verein gegründet. Es war ja damals nicht 
so, dass die Kinder unter drei Jahren in den Kindergarten 
gingen. Als wir nach Bargteheide zogen, gab es nur die 
Kindergärten Mühlentor und Lindenstraße, es gab das 
Mutter-Kind-Turnen und die Musikalische Früherzie-
hung. Und das war’s für Kinder.

Norbert Muras: Das war damals die politische Situati-
on; es gab viel Widerstand für den Ausbau der Krippen. 
Aus dieser alten traditionellen Familiensicht heraus, dass 
die Mutter zu Hause bleibt und sich um das Kind küm-
mert. Es wurde aber einfach mehr Kinderbetreuung be-
nötigt. Das war ein langer Weg.

Und dann entstand der Kinderschutzbund?

Norbert Muras: Alles begann mit einer Frauengruppe, 
bei der meine Frau und auch Ilona Jonas dabei waren. 
Und diese Frauen wollten mit ihren Kindern irgendwas 

machen. Sie hatten diese Idee, den Kinderschutzbund zu 
gründen. 

Annegret Kolditz: Am Tag der Gründungssitzung hatte 
ich keine Zeit, aber eine Frau aus unserer Mutter-Kind-
Gruppe war dort und hat den Kinderschutzbund mitge-
gründet. Das war am 29.04.1980.

Norbert Muras: Ich war ja nur „Beifang“, weil genau sie-
ben Leute benötigt wurden, um den Verein zu gründen. 
Frau Schröder aus Itzehoe, deren Kinderhaus wir damals 
besucht hatten, riet uns, einen Kreisverband zu gründen. 
Wir wollten das eigentlich gar nicht. Wir wollten etwas in 
Bargteheide machen, ein Kreisverband war uns eigent-
lich schon zu viel. Aber dann haben wir den formalen 
Akt doch vollzogen.

Annegret Kolditz: Der Kinderschutzbund hatte ja an-
fangs keine Räumlichkeiten. Deshalb habe ich für unsere 
Mutter-Kind-Treffen das Martin-Luther-Haus angefragt. 
Das war eine ziemliche Überzeugungsarbeit, weil die 
Kindergärten uns als Konkurrenz sahen, dabei waren 
unsere Kinder ja unter drei Jahre alt. Dann hat uns die 
Evangelische Kirche aber doch zwei Räume kostenlos 
zur Verfügung gestellt. 

Norbert Muras: „Mein Kind muss ins Krankenhaus“ – 
das war eins unserer ersten Projekte. Es ist ja deshalb ent-
standen, weil es so viele Informationsdefizite bei den Fa-

Annegret Kolditz und Norbert Muras sind 
schon seit der Gründung des Kinderschutz-
bundes dabei. Heute ist Annegret Kolditz 
zweite Vorsitzende und Norbert Muras  
Beisitzer im Vorstand. 

So hat alles angefangen...
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milien gab. Wir hatten viele junge Familien, die Stadt war 
dabei, sich zu entwickeln. Bargteheide hat ja erst 1970 
die Stadtrechte erhalten. 

Annegret Kolditz: Ich hatte damals Kontakt aufgenom-
men zu einem Verein in Hamburg „Kind im Kranken-
haus“. Mit deren Hilfe habe ich eine Broschüre mit Infor-
mationen über Kinder-Krankenhäuser in unserer Region 
entwickelt. Es war damals z.B. nicht üblich, dass Eltern 
mit aufgenommen wurden, wenn die Kinder ins Kran-
kenhaus kamen. Mit einigen Kindern haben wir auch 
Krankenstationen besucht, damit sie die Angst vorm 
Krankenhaus verlieren. 

Es war dann später so, dass jedes Mitglied seinen Bereich 
hatte: Norbert hat sich um Verkehrsthemen gekümmert, 
Gabi Rebentisch hat z.B. die Babysitter-Ausbildung ge-
macht. Ingeborg Meier war lange Zeit Kassenwartin.  
Ich muss auch sagen, dass innerhalb des Vorstandes von 
Anfang an eine gute Stimmung herrschte. Wir hatten nie 
Streit miteinander. Es ist nie einer gegangen, weil er sich 
da nicht mehr wohl gefühlt hat. Es gab immer eine har-
monische Zusammenarbeit. 

Norbert Muras: Es hat sich relativ schnell eine wirklich 
gute Truppe zusammengefunden. Das war eine Glücks-
sache, dass man viele engagierte Leute hatte, die das auch 
tragen und zwar unentgeltlich. Die erste Vorsitzende 
Frau Vanderhuck war relativ konservativ. Aber wir waren 
damals eher so die Spät-68er, locker und eben wenig for-
mell. Ich würde nicht sagen Spontis, Spontis waren wir 
nie, sondern sehr bürgerlich. Unsere nächste Vorsitzende 
war dann Ilona Jonas. Und dann haben wir es geschafft, 
das alte Elektrizitätswerk in der Lohe 11 zur Verfügung 
gestellt zu bekommen. Im vorderen Bereich hatten wir 
einen Büroraum und im hinteren Bereich einen Raum, 
in dem wir uns mit den Kindern getroffen haben. Ingo 
Loeding ist dann von Ilona eingestellt worden, mit Fi-
nanzierung durch das Arbeitsamt. 

Annegret Kolditz: Überwiegend waren es kleinere Kin-
der, die auch von ihren Müttern begleitet wurden. Und 
erst 1984, als das Kinderhaus eröffnet wurde, kamen die 
Kinder, die wirklich eines Schutzes bedurften. 

Norbert Muras: Als wir das Kinderhaus an der Alten 
Landstraße 1983 bekamen, war es ziemlich „auf “. Der 
bauliche Zustand war wirklich sehr schlecht. Wir haben 
70.000 DM investiert. Da fing es schon an, dass wir uns 
Sachen leisten konnten, die am Anfang überhaupt nicht 
denkbar waren. Mit dem Kinderhaus begann auch die 
öffentliche Förderung. Zunächst wollten wir alle Kinder 
zusammen in einer Gruppe betreuen. Aber es zeigte sich 
schnell, dass die Kapazität gar nicht ausreichte. Die Zahl 
der Kinder, die tatsächlich Probleme hatte, war so groß, 
dass wir ganz schnell aus allen Nähten platzten. 

Annegret Kolditz: Was noch eine Rolle spielte: Der 
Kindergarten kostete ja was. Wir haben uns dafür einge-
setzt, dass das Kinderhaus für die Kinder umsonst sein 
sollte. Viele waren ja bedürftig und hatten kein Geld. 
Uns war unheimlich wichtig, dass die Eltern erfuhren, 
dass sie im Kinderhaus anonym beraten werden konnten 
und die Hilfe unter einem Dach bekamen. Ohne dass die 
Behörden davon erfahren. Die Eltern fürchteten immer 
dieses Stigma. Deshalb war uns die anonyme Hilfe wich-
tig. Eltern sollten motiviert werden, sich selber bei uns 
zu melden. 

Wie seht ihr diese erste Zeit im Rückblick?

Annegret Kolditz: Es war ein „Ins-kalte-Wasser-Sprin-
gen“, wir haben es einfach gemacht.

Norbert Muras: In Bargteheide haben wir ja wenig Prob-
leme im Bereich Jugendkriminalität. Es kommen immer 
mal Leute von außerhalb, vor allem ins Schulzentrum. 
Aber die hausgemachten Probleme sind im Rahmen ge-
blieben. Ich denke, dass das Kinderhaus etwas damit zu 
tun hat. 40 Jahre präventive Arbeit und das von klein an, 
das hat viele Probleme abgefangen. 

Das Kinderhaus ist inzwischen eine Institution gewor-
den. Jeder kennt es und viele unterstützen es, ob Spen-
der oder Ehrenamtliche. Das hat viel mit Ingo Loeding 
zu tun. Da kommt so ein ganz seriöser junger Mann, 
freundlich. Er wird überall akzeptiert. Ohne ihn wäre der 
Kinderschutzbund in Stormarn nicht das geworden, was 
er heute ist.

Interview
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„Ein Kinderhaus auch in Stormarn möglich?“ 
So titelten die Lübecker Nachrichten am 4. 
November 1980 und berichteten über den Be-
such des noch jungen Kinderschutzbundes 
Stormarn in Itzehoe. Einige Mitglieder besuch-
ten das dortige Kinderhaus und überlegten, ob 
dies auch ein Modell für Stormarn sein könnte. 

Das Itzehoer Kinderhaus betreute in der Woche rund 
120 Kinder, auch in den Schulferien. War dies für einen 
rein ehrenamtlich organisierten Verein überhaupt mög-
lich? Die Stormarner ließen sich nicht beirren. Heidema-
rie Vanderhuck, die erste Vorsitzende des Kinderschutz-
bundes Stormarn, fuhr damals mit ihren Mitstreiterinnen 
wieder zurück nach Hause mit dem (langfristigen) Plan, 
auch in Bargteheide ein Kinderhaus zu eröffnen. Das ers-
te Angebot des Kinderschutzbundes war dann die Ein-
richtung einer regelmäßigen Schularbeitenhilfe, die zu-
nächst zweimal in der Woche stattfinden sollte.

Der erste Schritt Richtung Kinderhaus konnte dann ge-
gangen werden, als der Kinderschutzbund Räumlichkei-
ten in Bargteheide in der Lohe 11 erhielt. Ilona Jonas war 
jetzt erste Vorsitzende des Kinderschutzbundes. Im Feb-
ruar 1982 wurden die neuen Räume eingeweiht und fol-
gendes Programm wurde geboten: viermal wöchentlich 
Schularbeitenhilfe, mittwochs Sprechstunde für Eltern 
von 16 bis 17 Uhr, einmal im Monat Treffen von Müttern 
zum Spielkreis sowie Kleider- und Spielzeugtausch. Das 
Telefon konnte noch nicht durchgängig besetzt werden. 
Eins der wichtigsten Anliegen war, dass die „Schlüssel-
kinder“ nachmittags einen Ort finden konnten, an dem 
sie ihre Hausaufgaben machen und mit Gleichaltrigen 
spielen konnten. Grund für die ersten finanziellen Zu-

Chronik 1980 - 1990

schüsse und die Unterstützung des Kinderschutzbundes 
war unter anderem, dass diese Kinder „nicht kriminell“ 
werden sollten, wie die Presse damals in einem Artikel 
schrieb.

Die 1980er Jahre

In den 1970er Jahren brach das traditionelle Familien-
modell "Mann arbeitet - Frau bleibt zu Hause" langsam 
auf: Frauen fingen in größerem Maße an, berufstätig zu 
werden und nicht mehr ausschließlich für die Familie da 
zu sein. Kinderbetreuung am Vormittag war frühestens 
ab dem dritten Lebensjahr möglich, und auch das nicht 
für alle Kinder und nur auf Wunsch der Eltern. Nach-
mittags gab es gar keine Angebote, so dass der Begriff 
„Schlüsselkinder“ geprägt wurde für die Schulkinder, die 
den Nachmittag allein verbringen mussten. 

Bisher war alles, was in der Familie stattfand, allein Sache 
der Eltern. Das Private war bis dahin privat und Eltern 
mussten mit Problemen, die mit ihren Kindern und Er-
ziehung zu tun hatten, allein zurechtkommen. Themen 
wie Zeugnissorgen, Gewalt in der Familie und in der 
Schule und sexueller Missbrauch waren noch sehr ta-
buisiert. Erst in den 1980er Jahren wurde dann vermehrt 
öffentlich über diese Themen diskutiert. Ein recht neu-
es Phänomen waren auch alleinerziehende Mütter, die, 
meist ohne reguläre Arbeit, auf staatliche Unterstützung 
angewiesen waren. 

Die Babysitter

Die Ausbildung von Babysittern hat im Kinderschutz-
bund bereits eine lange Geschichte. Gabriele Reben-

Gründungsphase und Aufbau

1980
Gründung und erste Arbeitskreise: 
Babysitter, Spielplätze, Zeugnissor-
gentelefon

1982
Mitglied im DPWV, Lernspielgrup-
pe, Sonderkonto für bedürftige 
Familien

1981
Erste Räume in der Lohe 11 in 
Bargteheide. Schularbeitenhilfe, 
Mutter-Kind-Gruppe, Secondhand-
Kleider-Tausch



Jahresbericht 2019 – Der Kinderschutzbund Kreisverband Stormarn e. V. 9

tisch, noch bis 2019 im Vorstand des Kinderschutzbun-
des, hat den „Babysitter-Vermittlungsdienst“ gegründet. 
Die ersten Babysitter wurden bereits im Jahr 1982 aus-
gebildet. Bis heute hat sich an dem Ausbildungskonzept 
nur wenig geändert: ab dem Alter von 15 Jahren können 
Jungen und Mädchen innerhalb einer Woche lernen, wie 
man sich gut um Babys und Kinder kümmert. Nach er-
folgreicher Ausbildung können die Babysitter in die Kar-
tei des Kinderhauses aufgenommen werden und werden 
dann bei Bedarf an interessierte Eltern vermittelt. Für 
viele Eltern bieten diese Babysitter eine nützliche und 
willkommene Gelegenheit, Termine einmal allein zu er-
ledigen oder für einen kinderfreien Abend zu zweit.

Das Sorgentelefon

Seit dem Jahr 1983 bot der Kinderschutzbund das Zeug-
nis-Sorgentelefon an drei Tagen nach der Ausgabe der 
Zeugnisse an. Eltern und Kinder fanden dort Ansprech-

1984
Eröffnung Kinderhaus Bargteheide, 
offene Nachmittagsgruppe mit 40  
Kindern, Erstellung Rahmenkonzeption

1983
Stützpunkte in Ahrensburg und Hoisdorf, 
Gruppe "Kind im Straßenverkehr", Kinder-
haus ganztägig geöffnet, erste hauptamt-
lich Mitarbeitende

partner, denen sie ihre Sorgen anvertrauen konnten, 
ganz anonym. Dabei sah sich der Kinderschutzbund im-
mer schon als Vermittler zwischen Eltern und Kindern, 
der konstruktive Gespräche wieder möglich macht. Ingo 
Loeding und Frauke Worbs waren die ersten Beratenden.

„Gebt Kindern Zukunft“ – Eröffnung des Kin-
derhauses in Bargteheide

Im März 1984 wurde das Kinderhaus in den Räumen 
der Alten Schule in Bargteheide eröffnet, die der Kin-
derschutzbund von der Stadt zur Verfügung gestellt be-
kommen hatte. Vormittags trafen sich dort Mutter-Kind-
Gruppen und Lernspielgruppen. Am Nachmittag kamen 
bis zu 40 Kinder in die offene Betreuung, erledigten dort 
ihre Hausaufgaben und spielten mit anderen Kindern. 
Ingo Loeding, Frauke Worbs und Heike Hellbig waren 
die ersten hauptamtlich Mitarbeitenden im Kinderhaus, 
die von mehreren Ehrenamtlichen unterstützt wurden. 

Fasching im Kinderhaus mit Gruppenleiterin Frauke Worbs im Jahr 1985
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In dieser Zeit befasste sich der Kinderschutzbund inten-
siv mit den Möglichkeiten, wie Kinder und Jugendliche 
vor Gewalt und Missbrauch geschützt werden können.

Die Zeitungen griffen gerne die vielfältigen Spielange-
bote und Themenwochen des Kinderhauses auf, wie z.B. 
die Märchenstunden, den Afrika-Tag, die Indien-Woche 
oder das Faschingsfest. Das Kinderhaus war zudem Ini-
tiator des Bargteheider Ferienprogramms und gestalte-
te das komplette Programm. Es fanden Theaterprojekte 
statt und auch eine Kinder- und Jugendschutzwoche. Re-
gelmäßig fand der Kleidertausch im Kinderhaus statt, bei 
dem Eltern abgelegte Kleidung ihrer Kinder gegen neue 
tauschen konnten – eine gute Gelegenheit für Eltern, das 
Kinderhaus kennen zu lernen. 

Neu war im Kinderhaus, dass Eltern Ansprechpartner 
bei Problemen fanden. Das Stormarner Tageblatt titelte 

damals „Nicht nur den Kindern, auch den Eltern helfen“. 
Für die Beratung der Eltern gab es einen eigenen Raum, 
in dem man ungestört sein konnte. Die Arbeit wurde 
schnell anspruchsvoller, da mit der Zeit auch Gewalt und 
Missbrauch Themen der Beratungen wurden und Fort-
bildungen und Professionalisierung nötig wurden.

Ein Förderverein für das Kinderhaus

Der Vorläufer des „Förderkreis Kinderhaus Blauer Ele-
fant“ war der Förderverein des Kinderhauses. Er wurde 
im Jahr 1986 gegründet und war ursprünglich dazu ge-
dacht, ein finanzielles Polster zu schaffen, um die Löhne 
sichern zu können. Die Finanzierung des Kinderhauses 
stand zu der Zeit noch auf wackeligen Beinen. So war der 
Vorstand immer wieder damit beschäftigt, neue Finanz-
quellen ausfindig zu machen. 

Mit der Gründung des Fördervereins wollte man mehr 
engagierte Bürgerinnen und Bürger ansprechen und sie 
für die Sache des Kinderschutzes gewinnen. Die erste 
Aktion des Fördervereins war dann die Ausrichtung ei-
ner Weihnachtsfeier mit Geschenken für die Kinder des 
Kinderhauses.

1985
Stützpunkt in Bad Oldesloe, Vor-
mittagsgruppe, Aktion Sorgenkind 
finanziert VW-Bus, Anerkennung 
als Zivildienststelle

1987
Gruppen gut besucht, Trend zu 
längerfristigen Beratungen, NDR 
Fernsehen berichtet über Kinder-
haus Bargteheide

1986
Gründung Förderkreis, ein Bera-
tungszimmer entsteht, Arbeitskrei-
se Babysitter u. berufstätige Mütter

Ilona Jonas, Vorsitzende des Kinderschutzbundes 
erhält einen Scheck von Dr. Heinecke vom Lions Club 
Stormarn
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Unterstützung durch Ehrenamtliche und Spen-
den

Der Kinderschutzbund ist zu einem großen Teil durch 
die ehrenamtliche Mitarbeit und durch Spenden von 
Bürgerinnen und Bürgern zu dem geworden, der er heu-
te ist. Die Unterstützung durch Spenden, sei es durch 
Privatleute, Schulen, Unternehmen oder Vereine, zeigt 
die große Zustimmung der Bevölkerung für den Kinder-
schutzbund von Beginn seines Bestehens an. 

Doch es hat fast 10 Jahre gedauert, bis auch die Politik 
bereit war, den Angeboten des Kinderschutzbundes eine 
finanziell sichere Basis zu bieten. Erst 1989, als Ingeborg 
Ottersbach erste Vorsitzende war, kam eine Mehrheit 
zustande, die anerkannte, dass die Arbeit des Kinder-
schutzbundes als gesellschaftliche Aufgabe verstanden 
und auch von Stadt, Kreis und Land finanziert werden 

musste. Das Stormarner Tageblatt schrieb dazu im April 
1989: „Kinderschutzbund zum erstenmal keine Geldsor-
gen“.

„Wir schaffen das!“ Lange bevor unse-
re Kanzlerin mit dieser Aussage ihre 
klare Haltung und auch ein Signal 
von Stärke und Zuversicht in die Welt 
gesendet hat, fanden sich in Stormarn 
Menschen, die von einer gemeinsamen 
Vision geleitet wurden, einem Ort für 
Kinder.

An diesem Ort sollten sie spielen und 
toben und auch von Sorgen erzählen 
können. Ein Haus vielleicht? In dem 
es auch Hilfe für Eltern gibt und auch 
sie jemandem ihre Sorgen anvertrau-
en können. Und zwar, ohne dass mit 
dem Finger auf sie gezeigt wird. Wo 

Haltung im Kinderschutzbund - das Fundament jeder Arbeit
das vertrauensvolle Sprechen über 
Herausforderungen oder Schwächen 
der erste Schritt zur ermutigenden 
Veränderung der Lebensumstände 
sein kann. Wo es Menschen gibt, die 
die weiteren Lebensumstände mit 
einbeziehen und sich auf Augenhöhe 
an die Seite stellen und unterstützen. 
Und die es schaffen, andere Menschen 
in der Gesellschaft mit der Vision 
von einer kindgerechten und kinder-
freundlichen Welt anzuzünden. 

Die die unterstützenden Hilfen und 
Beiträge dann koordinieren und ver-
binden und damit ein Netz knüpfen, 

in dem so leicht niemand mehr verlo-
ren gehen kann. 

Diese Visionäre in Stormarn gründe-
ten den örtlichen Kinderschutzbund, 
dessen Leitbild und Satzung die pas-
sende Grundlage für zahlreiche weite-
re Visionäre ist, den Satz „Wir schaf-
fen das!“ zum Credo einer jeglichen 
Herausforderung zu machen. Ein 
tolles Beispiel für die vielfältigen Not-
wendigkeiten und Gestaltungsmög-
lichkeiten einer zivilen Gesellschaft!

Frauke Worbs

1989
Gründung Arbeitsgruppe "Sexueller 
Missbrauch", Treffen Alleinerziehender, 
Ausstellung "Hilfe statt Gewalt"

1988
7 Hauptamtliche im Kinderhaus, 
Qualifikation zum Thema Gewalt in 
der Familie, Forderung von Kinder-
beauftragten in den Gemeinden

Frauke Worbs und eine Kinderhausgruppe
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1990
10-jähriges Jubiläum mit Bericht-
erstattung im NDR, Bad Oldesloe 
weitet Arbeit aus

1992
Offizielle Anerkennung als Erzie-
hungsberatungsstelle, 11 Haupt-
amtliche und 35 Ehrenamtliche

1991
Erste Kinderbeauftragte wird in 
Stormarn eingesetzt, Aufnahme-
stopp im Kinderhaus, Kampagne 
"Helfen statt Schweigen"

Chronik 1990 - 2000

Wachstum und Erweiterung

Zum 10-jährigen Bestehen des Kinderschutz-
bundes fand ein großes Frühlingsfest statt, 
über das die lokalen Medien ausführlich be-
richteten: „Kreisverband Stormarn leistet seit 
zehn Jahren erfolgreiche Arbeit“, „Auf das 
bisher Geleistete können sie zurecht mit Stolz 
zurückblicken“. Doch eines wird auch deutlich: 
Arbeit gibt es mehr als genug.

Das Kinderhaus in Bargteheide verzeichnete eine enorm 
hohe Nachfrage nach seinen Angeboten. Im Jahr 
1989 baten 514 Menschen um Rat, 7.500 
Kinder besuchten das Kinderhaus, 
das waren 500 Kinder mehr als im 
Vorjahr. Das Gebäude an der 
Alten Landstraße „platzte aus 
allen Nähten“. Ingo Loeding 
als Kinderhaus-Leiter wies 
immer wieder darauf hin, 
wie dringend Investitio-
nen nötig seien. Zum Bei-
spiel standen im gesamten Haus 
nur drei Toiletten zur Verfügung, 
viel zu wenig für die vielen gro-
ßen und kleinen Menschen, die 
sich dort täglich aufhielten. 

Die Angebote für Kin-
der waren vielfältig. 
Die Presse berichtete 
regelmäßig über Feuer-
wehrbesuche, Projekt-
tage „Da kommt die Milch 
her“, einen Zelturlaub in der 

Toskana und Kochnachmittage. Darüber hinaus verant-
wortete das Kinderhaus weiterhin das Ferienprogramm 
in Bargteheide komplett allein. Kinderrechte und die 
Mitsprache von Kindern waren immer wieder Themen  
in der Arbeit mit den Kindern, wie z.B. im Jahr 1992 das 
Ferienprojekt Kinderparlament, zu dem der Bargtehei-
der Bürgermeister Frank Pries ins Kinderhaus kam und 
mit den Kindern diskutierte. Die Vorsitzende Ingeborg 
Ottersbach widmete sich der Arbeit im Kinderhaus mit 
voller Energie und voller Liebe zu den Kindern. Sie war 

nahezu täglich vor Ort, half bei der Schularbeit-
enhilfe und unterstützte Hauptamtliche 

und Ehrenamtliche gleichermaßen. 

Auch die Angebote für El-
tern nahmen weiter zu: der 

Arbeitskreis alleinerzie-
hender Mütter und Väter 
traf sich im Kinderhaus, 
es gab einen Elterntreff 

und die Hilfeanfragen 
von Familien mit schwerwie-
genden Problemen nahm 
einen immer größeren Raum 
ein. Das Thema sexuelle Ge-
walt gegen Kinder bildete sich 

ab Anfang der 1990er-Jahre zu 
einem weiteren Schwer-
punktthema heraus. 
Der Kinderschutzbund 
initiierte den Arbeits-

kreis gegen sexuelle Ge-
walt gegen Kinder, zu dem 

Polizei, Justiz und andere Be-
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1994
10-jähriges Bestehen des Kinderhauses, 
Platz im Jugendhilfeausschuss, Erweite-
rung der Arbeit im Kreis Stormarn

1993
Kinder- und Jugendtelefon geht 
auf Leitung, Regelfinanzierung 
für Gruppenarbeit, Prävention von 
sexueller Gewalt wird Thema

ratungsstellen und Fraueninitiativen zusammenkamen, 
um ein flächendeckendes Beratungsangebot im Kreis 
Stormarn aufzubauen.
Im Jahr 1992 konnte der Kinderschutzbund einen wich-
tigen Erfolg verzeichnen: das Kinderhaus wurde nach 
vorheriger Prüfung vom Sozialministerium des Landes 
Schleswig-Holstein als offizielle Erziehungsberatungs-
stelle anerkannt. Dies war ein wichtiger Schritt hin zu 
einer sicheren öffentlichen Finanzierung von Angeboten 
im Bereich der Familienberatung – eine gute Grundlage 
für die Zukunft!

Die 1990er Jahre – es bewegt sich etwas für 
Kinder in Deutschland
Im Kreis Stormarn wurde schon in den 1980er Jahren 
immer wieder darüber diskutiert, dass es eine Kinder-
beauftragte oder einen Kinderbeauftragten geben sollte. 
Der Kinderschutzbund hat dies immer wieder gefordert. 
Im Juni 1991 wurde die Stelle dann endlich vom Kreis 
ausgeschrieben, allerdings auf ehrenamtlicher Basis. Im-
merhin war dies ein Zeichen dafür, dass eine Mehrheit 
darin einig war, die Bedürfnisse von Kindern ernster 

zu nehmen. Vor allem Alleinerziehende, die eine Woh-
nung suchten, standen vor besonderen Schwierigkeiten. 
Neben den Vorbehalten den Müttern gegenüber, dass sie 
ihre Miete nicht zahlen können, waren auch Kinder als 
Mieter unerwünscht. Eine Mutter klagte gegenüber der 
Zeitung: „Ein Hund ist vielen Vermietern willkommen, 
aber nicht Kinder.“ 

Die Forderungen des Kinderschutzbundes zu der Zeit 
waren u.a.: bessere Lebensbedingungen für Kinder und 
Familien, Kinderbeauftragte in Parlamenten, sozialer 
Wohnungsbau, mehr Spielstraßen, höhere Sozialhilfe-
sätze, Angebote gegen sexuelle Gewalt und mehr Ganz-
tagsschulen.

Die Zahlen zur Gewalt in der Erziehung waren damals 
erschreckend. Eine Umfrage in 1992 ergab, dass 70% al-
ler Eltern bereit waren, ihre Kinder mit der Prügelstrafe 
zu erziehen. Zusätzlich sagten 15%, dass sie dazu harte 
Gegenstände verwendeten. Die Änderungen im Paragraf 
1631 BGB, der Gewalt in der Erziehung verbieten soll-
te, wurden damals zwar schon diskutiert, aber auf eine 

Freude über die Verleihung des BLAUEN ELEFANTEN: Heinz Hilgers, Ingo Loeding, viele Kinder, Ingeborg Ottersbach 
und ein Vertreter des Sponsors Volkswagen im Hamburger Abendblatt am 19.02.1997
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1995
Ausbau und Sanierung des Kinder-
hauses, 14 Hauptamtliche und 60 
Ehrenamtliche, wichtige Themen 
sind Wohnungsnot und Kinderarmut

1997
Qualitätssiegel BLAUER ELEFANT 
für das Bargteheider Kinderhaus, 
neue Telefonnummer des Kinder- 
und Jugendtelefons

1996
Einstufung als Referenzkinderhaus, 
zweites Kinderhaus in Bad Oldesloe 
geöffnet, Eltern-Stress-Telefon

Gesetzesänderung musste man noch bis zum Jahr 2000 
warten. Der Kinderschutzbund griff zum ersten Mal das 
Thema Kinderarmut auf, veröffentlicht eigene Zahlen 
zum Kreis Stormarn und organisierte in 1997 eine Pla-
katkampagne, die auf das Thema aufmerksam machte.

Das Kinder- und Jugendtelefon entsteht,  
die Nummer gegen Kummer
Die Erweiterung des Sorgentelefons beim Kinderschutz-
bund stand im Zusammenhang mit einem neuen Ju-
gendförderungsgesetz des Landes Schleswig-Holstein, 
wonach jungen Leuten eine telefonische "Ratgeberzen-
trale" angeboten werden musste. Der Kreis bezuschusste 
dieses Angebot und ab Mai 1993 standen zu den Bera-
tungszeiten 12 Mitarbeiterinnen für Gespräche zur Ver-
fügung. Zunächst sind die Mädchen mit 73 Prozent der 
Anrufe die meisten Hilfesuchenden. Daher gab es noch 
im gleichen Jahr eine Werbekampagne, um speziell 
Jungen anzusprechen. 

Törööö! Der BLAUE ELEFANT 
wird geboren
Das Kinderhaus in Bargteheide mit sei-
nem Leiter Ingo Loeding erhielt im Jahr 
1996 eine besondere Auszeichnung für sei-
ne fortschrittliche Arbeit: es erhielt die Be-
zeichnung „Referenzkinderhaus“ und 
sollte fortan als gutes Beispiel für die 
Arbeit aller Kinderhäuser des Kinder-
schutzbundes bundesweit gelten. Diese 
gute Nachricht konnte nur noch dadurch übertroffen 
werden, dass dafür eigens ein neues Qualitätssiegel er-
schaffen wurde: der BLAUE ELEFANT. Seit 1997 steht 
er bis heute für besondere Qualität und moderne Kin-
derschutzarbeit sowie für eine wertschätzende und res-
pektvolle Haltung gegenüber Kindern und Eltern. Die 
Verleihung des Qualitätssiegels am 18. Februar 1997 
war einer der Höhepunkte der Arbeit des Kinderschutz-

bundes im Kreis Stormarn und das Ergebnis der erfolg-
reichen Arbeit von Ingo Loeding, der das Konzept maß-
geblich verantwortete. An der feierlichen Überreichung 
nahmen sowohl Heinz Hilgers, Vorsitzender des Kinder-
schutzbundes Bundesverband, sowie eine Vertreterin 
des Tierpark Hagenbek teil, die sehr amüsant über den 
Elefanten als Familientier referierte. Mit dem BLAUEN 
ELEFANTEN wurde die Arbeit des Kinderhauses in ei-
nem Satz gebündelt: "Ein Kinderhaus im Kinderschutz-
bund bietet alle Hilfen aus einer Hand und unter einem 
Dach für Kinder, Jugendliche und Familien in schwieri-
gen Lebenssituationen."
	
Bad Oldesloe erhält ein eigenes Kinderhaus
Nachdem die Kinderhaus-Arbeit in Bad Oldesloe be-
reits in einer kleinen Wohnung gestartet war, wurde dem 
Kinderschutzbund im Mai 1996 von der Stadt ein ganzes 

Haus in der Schützenstraße zur Verfügung gestellt. 
Das Haus wurde in Eigenleistung von vielen eh-

renamtlichen Händen renoviert und erhielt 
die erste Großspende von 11.000 DM 
vom Lions Club Stormarn, der unter an-
derem neue Kinderstühle finanzierte. Zu 

Beginn fehlten noch viele Dinge: ein Tep-
pichboden, ein Fahrzeug, Gartengeräte, Spiel-
zeug. Die Eröffnung des Kinderhauses fand 

am 1. Juni 1996 statt. Leiterin Frauke 
Worbs begann mit einer Gruppe von 
10 Kindern. 

Betreuter Umgang
Kinder können eine Scheidung oder Trennung der El-
tern besser verarbeiten, wenn sie weiterhin Kontakt zu 
beiden Elternteilen pflegen. Da Eltern sich in vielen Fäl-
len nicht in der Lage sehen, dies sicherzustellen, erhalten 
sie dabei Unterstützung. Im Jahr 1998 erhielt der Kin-
derschutzbund den Zuschlag für ein Modellprojekt des 
Landes Schleswig-Holstein zum „Betreuten Umgang“, 
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1999
Gründung der Stiftung zur Förderung des 
Kinderhauses, erste Ausschüttung des 
Familienhilfe-Notfonds, Einzug der 
Jugendgruppe in die Hamburger Straße 4

1998
Start des Betreuten Umgangs, Kreispräsi-
dentin Ursula Stielau übernimmt Schirm-
herrschaft, erste Kinderrechtewahlen

das Scheidungsfamilien den Umgang miteinander er-
möglichen soll. Grundlage des Konzeptes ist die Zusam-
menarbeit von haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeitern: 
die Beratung der Eltern fi ndet hauptamtlich statt , bei den 
Besuchskontakten ist ein Ehrenamtlicher dabei, der vor-
rangig das Wohl des Kindes im Blick hat. 

Eine Schirmherrin für den Kinderschutzbund
Kreispräsidentin Ursula Stielau (SPD) übernahm zum 
Weltkindertag 1998 die Schirmherrschaft  für den Kin-
derschutzbund Stormarn. Damit wird der große Stellen-

wert deutlich, den die Arbeit des Kinderschutzbundes 
mitt lerweile in der Bevölkerung angenommen hatt e. Mit 
dieser politischen Unterstützung wurde insbesondere 
das Th ema Kinderrechte der UN-Kinderrechtskonventi-
on angegangen und es wurden z.B. Kinderrechtewahlen 
organisiert.

Stiftungsgründung
Die Finanzierung der Arbeit des Kinderschutzbundes 
sollte auf sichere Füße gestellt werden. Deshalb wurde 
schon 1996 von der Mitgliederversammlung diskutiert, 
eine Stift ung zu gründen. Dann kam im Jahr 1997 der 
Zufall zuhilfe. Die Firma STS schenkte dem Kinder-
schutzbund einen ein Kilogramm schweren Goldbarren 
im Wert von 18.900 DM. 
Damit war genug Geld vorhanden, um eine ausreichend 
große Einlage zu tätigen. Das Gründungskapital betrug 
50.000 DM. Christopher Kramer ist seit 1999 bis heute 
Vorsitzender der Stift ung. Die der Stift ung zugedachten 
Mitt el sollten auf Dauer in die Projekte des KINDER-
HAUSES BLAUER ELEFANT fl ießen und nicht ge-
deckte Personalkosten ausgleichen.

Ferienprojekt Kinderparlament: Besuch des Bürgermeisters Frank Pries in 1992
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Ein sonniger Nachmittag im Juni 2020. Birgitt 
Zabel, erste Vorsitzende des Kinderschutzbun-
des in Stormarn und Ingo Loeding, Geschäfts-
führer, sitzen auf der Terrasse des Hauses in 
der Hamburger Straße in Bargteheide. Zeit für 
einen Rückblick auf die Gründung des Kinder-
hauses, die Kinderrechte und die Arbeit der 
letzten 40 Jahre.

Nicht in jeder Gemeinde oder Stadt in Deutschland steht ein 
Kinderhaus. Warum ist gerade hier in Bargteheide eines der 
ersten Kinderhäuser entstanden?

Ingo Loeding: Es gab die Idee, ein offenes Kinderhaus 
aufzubauen, weil wahrgenommen wurde, dass es einer 
Anzahl von Kindern nicht gut geht im Gemeinwesen. 
Das waren gar nicht so viele, Sozialhilfeempfänger und 
Außenseitergruppen. Und wir hatten auf der anderen 

Seite diese gebildete Mittelschicht, die auch die Grün-
dung des Kinderschutzbundes auf den Weg gebracht hat. 
Der Punkt, der mich als Hauptamtlicher besonders be-
schäftigt hat, war der Schutz vor Kindesmisshandlung. 
Das war das zentrale Thema.

Birgitt Zabel: Aber das war in der Öffentlichkeit kein 
Thema. Es war ein Tabu.

Ingo Loeding: Ja, einerseits ein Tabuthema, anderer-
seits das Thema, das mit dem Namen Deutscher Kinder-
schutzbund eng verknüpft ist. Ich fragte mich damals: 
„Was ist eigentlich das, was im Namen des Kinderschutz-
bundes zu tun ist?“ Es war relativ schnell klar, dass das 
Thema Gewalt eine wichtige Rolle spielen wird. Der 
Ansatz war wichtig, die Familie ganzheitlich zu den-
ken. Heute würde man systemisch sagen. Es ging nicht 
darum, einen allein Schuldigen zu finden und nur in 

40 Jahre Kinderschutz und Kinderrechte - 
Interview mit Birgitt Zabel und Ingo Loeding
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den Kategorien Täter-Opfer zu denken. Es ging um die 
Emanzipation der Menschen, dass jeder für sich selbst 
verantwortlich ist und die Unterstützung der Gemein-
schaft dort erfährt, wo er es benötigt.  

Dieser politische Ansatz spielte für dich eine große Rolle?

Ingo Loeding: Ja, für mich war es attraktiv, weil ich 
gesellschaftspolitische Vorstellungen in dieser Arbeit 
verwirklichen konnte. Mir war wichtig, gegen Unge-
rechtigkeiten vorzugehen, ohne parteipolitisch zu sein 
und zu helfen, die Lebenssituation für Kinder, die das 
schwächste Glied in der Gesellschaft 
sind, zu verbessern. Ursprünglich war 
ich Kaufmann, aber ich wollte auch 
politisch wirken und zwar durch sozi-
ale Arbeit. Ich bin den Weg durch die 
Institutionen gegangen und war nicht 
außerparlamentarisch aktiv.

Und dann gab es das neue Kinder- 
und Jugendhilfegesetz. Das hatte 
einen politischen, emanzipatorischen 
Anspruch, dass Familien zunächst unterstützt und ge-
fördert werden sollten. Das ist in die Gesetzgebung 
eingeflossen und hat das alte, starre System von Heim-
erziehung und Fürsorge abgelöst. Und das konnte nicht 
von den Alten abgelöst werden, das konnten eher Leute 
wie wir tun, die mit Elan und einer politischen Haltung 
gerade in die Berufstätigkeit kamen. Hier in Stormarn 
konnten wir in der Jugendhilfe die Kinderhaus-Arbeit 
etablieren. Dennoch war es eine Herausforderung, dass 
die Jugendbehörden sich öffnen und Erziehungshilfen 
und die Kinderhausarbeit finanzierten. 

Birgitt, wie bist du zum Kinderschutzbund gekommen?

Birgitt Zabel: Ich komme aus der Gewerkschaftsarbeit 
und habe mich mit Arbeitnehmerfragen auseinander-
gesetzt. Kinder und Kinderrechte waren für mich erst 
ein Thema, als ich selbst Kinder bekommen habe. Als 
die UN-Kinderrechtskonvention im Jahr 1989 ratifiziert 
wurde, war ich gerade schwanger; eine neue Lebenspha-
se begann. Damals habe ich zum ersten Mal so richtig 

wahrgenommen, wie viele Kinder bei uns aus unter-
schiedlichen Gründen benachteiligt waren und  mit wie 
vielen Problemen manche Familien zu kämpfen hatten. 
Zu diesem Bewusstsein beigetragen haben auch die Ar-
tikel über den Kinderschutzbund in der Zeitung. Ich 
habe dann als Ehrenamtliche beim Kinderschutzbund 
angefangen und bin von Ingo ausgebildet worden für die 
Arbeit am Kinder- und Jugendtelefon. 

Ingo Loeding: Noch etwas zur UN-Konvention und 
den Kinderrechten: auch wenn sie ganz lange nicht rich-
tig ernst genommen worden sind und auch heute noch 

nicht die Wichtigkeit haben wie UN-Rech-
te sie haben sollten. Das Gute an ihnen ist, 
dass sie einen Orientierungsrahmen ge-
geben haben. Es wurde deutlich, es geht 
nicht nur um Gewalt gegen Kinder, um den 
Schutz von Kindern. Sondern es geht um 
Förderung, es geht um Beteiligung. Wir ha-
ben ein Raster von verschiedenen Punkten, 
wo wir sagen, die sind für die Entwicklung 
eines Kindes von besonderer Wichtigkeit. 
Das ist auch weltweit legitimiert, daran 

können wir uns tatsächlich orientieren. 

Früher haben wir vor allen Dingen über Kindesmiss-
handlung geredet, dann noch ein bisschen über man-
gelnde Ernährung und Armut und dann war es das. Aber 
die UN-Konvention hat die unterschiedlichen Themen, 
die ein Kind zum gesunden Aufwachsen braucht, in den 
Blick genommen. Es ist das, was wir schon immer woll-
ten, dass Kinder ein gutes Leben haben können und dass 
alle Verantwortung dafür übernehmen. 

Der Kreis Stormarn hat dann ja auch einen Kinderbeauf-
tragten bzw. eine Kinderbeauftragte erhalten.

Ingo Loeding: Die Initiative für einen Kinderbeauftrag-
ten ging damals vom Kinderschutzbund aus. Es war der 
Versuch, institutionell die Interessen von Kindern besser 
zu vertreten. Das waren alles Schritte, die wichtig waren, 
damit Kinder eine neue Rolle in der Gesellschaft und in 
der Familie bekamen. Durch das neue Erziehungsver-
halten und die Bildungspolitik hat sich ja auch einiges 

„Es ist das, was wir 
schon immer woll-
ten, dass Kinder ein 
gutes Leben haben 
können und dass alle 
Verantwortung dafür 
übernehmen.“
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zum Positiven verändert. Kinder wurden immer mehr in 
Augenhöhe genommen. Das hieß nicht nur, die Kinder 
hochzuhalten, sondern auch mal in die Knie zu gehen 
und ihren Blickwinkel einzunehmen. 

Welche Kinderrechte liegen euch ganz besonders am Herzen?

Birgitt Zabel: So ganz spontan würde ich jetzt sagen: 
Gesundheit, Unversehrtheit. Das ist, glaube ich, für mich 
das Wichtigste. Aber da sehe ich auch einfach nicht nur 
Deutschland, sondern ich sehe Kindersoldaten, ich sehe 
Flüchtlingskinder. Deshalb diese körperliche Unver-
sehrtheit. Und Gesundheit ist da für mich doch an erster 
Stelle.

Ingo Loeding: Für mich ist der Bereich 
Gewalt gegen Kinder das Wichtigste. 
Jegliche Form von Gewalt gegen Kinder 
ist nicht in Ordnung: körperliche Ge-
walt, Vernachlässigung, sexuelle Gewalt. 
Das Thema haben wir öffentlich gemacht 
hier in Stormarn. 

Und dann gibt es noch das Thema struk-
turelle Gewalt. Das wird heute noch von 
Vielen gar nicht wahrgenommen. Das 
meint die Gewalt, die aufgrund gesellschaftlicher Rah-
menbedingungen und Strukturen auf Kinder und ihre 

Familien einwirkt. Das ist z.B. Armut, die Gesetzgebung, 
die Schulen und die Art und Weise, wie Dinge stattfin-
den. Das ist ein sehr weit gefächerter Gewaltbegriff. 

Bist du erst beim Kinderschutzbund auf das Thema Gewalt 
gestoßen oder schon vorher?

Ingo Loeding: Dass ich Gewalt gegen Kinder verab-
scheue, war schon eine Grundhaltung. Trotz allem wer-
de ich ein Gespräch nie vergessen. Es fand im ersten oder 
zweiten Jahr mit einer Mutter statt, die als Kind verge-
waltigt worden war. Für mich war es das erste Mal, dass 
eine Betroffene mir persönlich geschildert hat, was ihr 
passiert ist und wie sie damit umgeht. Sie hat in einer 
Welt gelebt, die für mich nicht vorstellbar gewesen war. 
Aber das Erstaunlichste war, welche enorme Kraft diese 
Frau aufbrachte, mit ihrem Schicksal umzugehen. Und 
diese beiden Seiten zu sehen, die tragische und gleich-
zeitig die lebendige, trotzdem ein gutes Leben führen zu 
wollen. Das hat mich sehr beeindruckt. Da habe ich ge-
sehen, welches Potenzial in Menschen steckt, denen man 
es auf den ersten Blick nicht ansieht.

Der Kinderschutzbund hat dann auch den Ansatz „Hil-
fe statt Gewalt“ geschaffen. Wir verurteilen und urteilen 
grundsätzlich nicht, sondern geben Unterstützung und 
stärken die Eigenverantwortung der Menschen. Was bei 
mir theoretisch und politisch eine Rolle gespielt hatte, 
wurde in der Arbeit mit Leben gefüllt. Das sind so die-
se lebendigen Beispiele, die mich heute noch emotional 
berühren und die ich heute noch nutzen kann, um für 

Kinderschutz zu werben. Weil ich genau 
weiß, es geht um sie, nicht um mich oder 
den Verein. Sondern um Menschen wie 
sie. 

Was unterscheidet den Kinderschutzbund 
von anderen Organisationen der Kinder- 
und Jugendhilfe?

Ingo Loeding: Ich denke, der Unter-
schied ist, dass wir von Anfang an sehr 

politisch gewesen sind in unserer Arbeit und dass wir uns 
immer als Lobbyisten für Kinder und Familien verstan-

„Wir verurteilen und 
urteilen grundsätz-
lich nicht, sondern 
geben Unterstützung 
und stärken die 
Eigenverantwortung 
der Menschen.“
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den haben. Wir haben das, was wir von ihnen erfahren 
haben, mit ihrem Einverständnis, genutzt, um ihre Pro-
bleme in die gesellschaftliche Diskussion einzubringen. 
Damit es den Familien besser geht. Das ist ein Punkt, der 
uns sehr gut gelungen ist. 

Sehr erfolgreich war auch, den Kinderschutzbund hier in 
Stormarn zu einer Marke zu machen. Der BLAUE ELE-
FANT ist so wertvoll, weil er positiv wahrgenommen 
wird für die, denen es schlecht geht, die sich aber positiv 
damit identifizieren können. Uns ist damit gelungen, den 
Menschen die Schwellenangst zu nehmen, Hilfe in An-
spruch zu nehmen, mit Sozialverbänden zusammenzu-
arbeiten. Das gilt insbesondere für die problematischen 
Kinder und Familien. Ich habe früher immer gesagt, 
unsere Arbeit unterscheidet sich nicht so viel von einem 
christlichen Menschenbild. Das aber auch gelebt wird. 

Ein großer Erfolg eurer Arbeit sind die Stormarner Kin-
dertage und das Bekanntmachen der Kinderrechte. Was 
wünscht ihr ihnen?

Birgitt Zabel: Die große Vision ist, dass man gar nicht 
mehr über Kinderrechte sprechen muss, dass sie selbst-
verständlich sind und dass Kinder selbstverständlich be-
teiligt werden. Aber das ist erstmal nur die Vision. Wenn 
man bedenkt, dass die UN-Konven-
tion in den letzten 30 Jahren noch nicht 
wirklich umgesetzt wurde, fragt man 
sich natürlich schon, wie lange das noch 
dauern soll. 

Ingo Loeding: Ich glaube, dass die Stor-
marner Kindertage ein ähnliches Ereig-
nis werden wie Weihnachten und Os-
tern. Die Kindertage sind dann rituell 
im Jahreskalender so fest verankert, dass 
Menschen sich auf jeden Fall einmal im 
Jahr mit den Kinderrechten beschäftigen können. 

Birgitt Zabel: Wenn man mit den einzelnen Veranstal-
tern spricht, sagen sie häufig: Nach den Kindertagen 
ist vor den Kindertagen. Kinderrechte sind kein Thema 
zum Abhaken. Die müssen immer im Blick bleiben. Das 

Schöne an den Stormarner Kindertagen ist ja deren Viel-
falt. Man erhält so viele Impulse und Anregungen. Das 
bereichert die eigene Arbeit und motiviert auch.

Die Kinderrechte kommen bald ins Grundgesetz. Wird sich 
die Situation von Kindern konkret verbessern?

Ingo Loeding: Langfristig ja. Kurzfristig nicht. Sie be-
deuten, dass es auf rechtlichem Weg möglich sein wird, 
Kinderrechte einzuklagen. Es ist nicht mehr vom Wohl-
wollen Einzelner abhängig. Insofern glaube ich schon, 
dass sich etwas ändert. Im ersten Moment sind sie ein-
klagbar, im zweiten Moment werden sie dann immer 

selbstverständlicher und auch in das 
Handeln von Politik und Verwaltung 
übergehen. Und damit die Lebenssitu-
ation von Kindern deutlich verbessern. 

Birgitt Zabel: Wie die Gleichbehand-
lung, wie viele Themen, die Jahrzehnte 
gebraucht haben, bis sie im Grundge-
setz verankert waren und mittlerweile 
für uns selbstverständlich sind. Das 
wird nur leider sehr, sehr lange dauern. 

Ingo Loeding: Man sieht, wie wichtig es ist, dass sich 
Menschen mit diesen Themen beschäftigen und auch die 
Öffentlichkeit informieren, wenn etwas nicht gut läuft. 
Man muss mit Öffentlichkeitsarbeit Themen setzen. 

Birgitt Zabel: Immer wieder höre ich, dass Ehrenamt-

„Uns ist damit ge-
lungen, den Menschen 
die Schwellenangst 
zu nehmen, Hilfe in 
Anspruch zu nehmen, 
mit Sozialverbänden 
zusammenzuarbeiten.“
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liche sagen: „Ich konnte mir vorher nicht vorstellen, wie 
schlecht es diesen Menschen geht.“ Durch die Öffent-
lichkeitsarbeit des Kinderschutzbundes bin ich und sind 
viele Menschen auf die Situationen von Familien auf-
merksam geworden. Und da wollten sie 
dabei sein und mithelfen, die Situation 
zu verbessern. 

Das ist einer der Gründe, warum der 
Kinderschutzbund doch relativ viele Eh-
renamtliche hat. Es ist gut, wenn die Eh-
renamtlichen das Gefühl haben, sie kön-
nen ein Stück weit die Welt verändern. 
Und dass wir das gemeinsam machen. Es 
ist großartig, dass ich diese Zeit mit Ingo 
arbeiten durfte. Das hat mein Leben be-
reichert. 

Welche Herausforderungen werden in Zu-
kunft eine Rolle spielen?

Ingo Loeding: Die Gesellschaft ist ja immer in Verän-
derung begriffen. Allein unter dem Stichwort „digitale 
Kommunikation“ gibt es viele Entwicklungen, die auch 
Auswirkungen auf die zwischenmenschlichen Beziehun-
gen haben. Gerade diese Corona-Zeit hat ja Modelle ge-
liefert, weil plötzlich persönliche Nähe vermieden wer-
den sollte und stattdessen digital kommuniziert wurde. 
Man hat die Vorteile erkannt, aber man sieht jetzt auch 
die Nachteile. Die zwischenmenschlichen Beziehungen 
leiden, weil persönliche Begegnungen viel zu selten statt-

finden. Plötzlich erkennen wir den Wert dieses persön-
lichen Umgangs miteinander. Das wird auch eine Rolle 
in unserer Arbeit spielen. Gerade auch, weil die Welt im-
mer größer, unübersichtlicher und digitaler wird. 

Und wir haben eindeutig eine viel größere Spreizung 
der Gesellschaft in Arm und Reich. Ich kann mich noch 
daran erinnern: es gab arme Kinder und es gab auch Fa-
milien, die von Sozialhilfe lebten, denen es nicht so gut 
ging. Aber es gab Möglichkeiten, wie man ein bisschen 
kompensieren konnte. Aber es hatte überhaupt nicht die 
Dimension, die es heute hat. 

Auch die Auflösung der Familie wird uns weiter beschäf-
tigen, ein kontroverses Thema. Zu der Zeit, als ich stu-
diert habe, war es die Ausnahme, dass Leute alleinerzie-
hend waren. 10 Jahre später war das schon fast die Regel. 

Und heute betrifft es ca. die Hälfte aller 
Eltern, die zumindest zeitweise allein-
erziehend sind. Heute haben wir aber 
auch den Effekt, dass Familie wieder in 
neuen Konstellationen und in Form von 
Patchwork-Familien stattfindet. Das hat 
großen Einfluss auf die Entwicklung von 
Kindern, im Positiven wie im Negativen. 

Zwei Punkte sind mir noch wichtig: 
zum einen ist es das Thema Gewalt 
gegen Kinder. Es gibt immer mal wie-
der einen Aufschrei heutzutage mit den 
Missbrauchsfällen und der Kinderpor-
nografie im Internet. Trotz allem ist das 
Thema ein Stück weit verloren gegangen. 

Es gibt nach wie vor viel Gewalt gegen Kinder, vor al-
len Dingen Vernachlässigung von Kindern, was auch mit 
Beziehungsarmut und fehlender Förderung und Unter-
stützung und auch mit Armut zu tun hat. Und wir haben 
nach wie vor körperliche Gewalt, die da ist. Das dürfen 
wir nicht aus dem Fokus verlieren. 

Ein abschließendes Wort?

Ingo Loeding: Mir hat die Arbeit immer viel Spaß ge-
macht. In den letzten 20 Jahren war es vielleicht etwas 

„Es gibt nach wie vor 
viel Gewalt gegen 
Kinder, vor allen 
Dingen Vernachläs-
sigung von Kindern, 
was auch mit Be-
ziehungsarmut und 
fehlender Förderung 
und Unterstützung 
und auch mit Armut 
zu tun hat.“
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weniger Spaß. Der Verein ist größer geworden und man 
musste viele Sachen tun, die nicht nur Spaß machen. 
Aber grundsätzlich kann man als Berufstätiger sagen, 
Teil so einer Sache gewesen zu sein, ein entscheidender 
gestaltender Teil zu sein, das ist etwas 
ganz Tolles. Wenn ich die ganzen alten 
Presseartikel mal so durchblättere und 
mich daran erinnere, wie es früher war. 
Das war schon enorm lebendig und hat 
bereichert. 

Birgitt Zabel: Ich glaube, es ist auch 
ein Vorteil, dass wir so viele Mitarbeiter 
haben, die schon so lange beim Kinder-
schutzbund sind. Die wissen, welche 
Probleme es gab und wie weit wir doch 
gekommen sind. Und heute spricht 
Deutschland vom BLAUEN ELEFANTEN und von der 
Fähnchenaktion und von Kinderrechten und Kinderar-
mut. Ich finde, das ist doch ein riesengroßer Erfolg. Wir 
können sagen, dass wir mitgeholfen haben, diese The-
men in das Bewusstsein von vielen Menschen gebracht 
zu haben und das Leben von Familien und Kindern so 
stückweise zu verbessern. 

Ingo Loeding: Bei mir gibt es noch so ein kleines per-
sönliches Motiv. Ich wollte ja eigentlich Therapeut 
werden, Psychologe, weil ich die Menschen verstehen 
wollte. So ist alles ganz anders gekommen. In den the-

rapeutischen Ausbildungen, die ich ge-
macht habe, ging es immer um Antreiber 
und Lebenssituationen. Für mich ist ein 
Motto gewesen: Ich will nicht umsonst 
auf der Welt gewesen sein. Das heißt, ich 
möchte auch eine Spur hinterlassen ha-
ben. Ja, das ist ein Antreiber gewesen, ob 
ich wollte oder nicht. Dem konnte ich so 
für mich gerecht werden. 

Anmerkung: 

Birgitt Zabel ist seit 19 Jahren erste Vorsitzende des Kinder-
schutzbundes Kreisverband Stormarn.

Ingo Loeding geht nach 38 Jahren beim Kinderschutzbund 
Kreisverband Stormarn im Sommer 2020 in den Ruhestand.

„Aber grundsätzlich 
kann man als Berufs-
tätiger sagen, Teil so 
einer Sache gewesen 
zu sein, ein entschei-
dender gestaltender 
Teil zu sein, das ist 
etwas ganz Tolles.“
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Hoher Besuch in Bargteheide: im August 2001 
besucht die CDU-Bundesvorsitzende Ange-
la Merkel im Rahmen ihrer Sommerreise das 
KINDERHAUS BLAUER ELEFANT. Sie lässt sich 
das Kinderhaus zeigen, diskutiert über Fami-
lienpolitik und zeigt ihr Können beim Kirsch-
kern-Weitspucken. Wie ist sie auf das Kinder-
haus gekommen? Vielleicht hängt es damit 
zusammen, dass die Öffentlichkeitsarbeit des 
Kinderschutzbundes in Stormarn immer wie-
der neue Impulse setzt.

Zwischen 2001 und 2008 erlebt der Kinderschutzbund 
ein enormes Wachstum. Die Zahl der hauptamtlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter steigt von 27 auf 50 
und die Zahl der Ehrenamtlichen von 120 auf 250. Im-
mer mehr Angebote werden für Kinder und Familien 
entwickelt, z.B. die Sozialpädagogische Familienhilfe, 
die Flexiblen Einzelhilfen für Jugendliche, der Eltern-
kurs Starke Eltern - Starke Kinder®, die Elternbriefe, das 
Elterntelefon und die Online-Beratung. Dazu kommt 
das dritte Kinderhaus in Ahrensburg, das Ende 2001 er-
öffnet wird.

Auch personell gibt es Veränderungen: Ingo Loeding 
gibt 2001 die Leitung des Kinderhauses in Bargteheide  
an Andrea Schulz ab und wird Geschäftsführer des Kin-
derschutzbundes Kreisverband Stormarn. Birgitt Zabel 
wird im gleichen Jahr erste Vorsitzende. Und 2003 gibt 
es eine neue Schirmherrin: Kreispräsidentin Christa 
Zeuke (CDU), die dann in 2006 auch die Schirmherr-
schaft der Stormarner Kindertage übernimmt. 

Der Jahresbericht 2006 listet die Namen von 1.758 Pri-

Chronik 2000 - 2010

vatpersonen und Organisationen auf, die für den Kinder-
schutzbund gespendet haben. Auch das Elefanto-Spiel-
mobil konnte 2005 mithilfe von Spendern angeschafft 
werden.

Doch nicht nur Quantität, auch Qualität zählt: am 5. Mai 
2000 wird auch das Kinderhaus in Bad Oldesloe aus-
gezeichnet. Im Historischen Rathaussal nimmt Frauke 
Worbs, Leiterin des Kinderhauses, das Qualitätssiegel 
vom Präsidenten des Kinderschutzbundes Heinz Hilgers 
entgegen. Mit dabei: Anne Lütkes, Familienministerin 
von Schleswig-Holstein. Später übernahm dann Renate 
Günther die Leitung des Kinderhauses in Bad Oldesloe.

Die 2000er Jahre

Am 6. Juli 2000 beschloss der Bundestag das Gesetz 
zur Ächtung der Gewalt in der Familie. Wörtlich heißt 
es im §1631 des BGB: „Kinder haben ein Recht auf ge-

Öffentlichkeit und Wachstum

2000
BLAUER ELEFANT an Kinderhaus 
in Bad Oldesloe, "Kinder haben ein 
Recht auf gewaltfreie Erziehung"

2002
Elterntelefon startet mit neuer 
Nummer, Kinder-Kleider-Tausch 
zieht in die Hamburger Straße

2001
Eröffnung Kinderhaus in Ahrens-
burg, Angela Merkel besucht das 
Kinderhaus in Bargteheide, 1. Stor-
marner Kindertage finden statt

Ingo Loeding, Ingeborg Ottersbach und Angela Merkel
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waltfreie Erziehung. Körperliche Bestrafungen, seelische 
Verletzungen und andere entwürdigende Maßnahmen 
sind unzulässig.“ Begleitend dazu startete das Bundes-
familienministerium die Kampagne „Mehr Respekt vor 
Kindern“. Der Kinderschutzbund in Stormarn war eins 
von 40 Projekten bundesweit, die in ihren öffentlich-
keitswirksamen Maßnahmen zur Bekanntmachung des 
neuen Gesetzes unterstützt wurden. Der Bundesverband 
des Kinderschutzbundes rief dann in 2004 den 30. April 
zum Tag der gewaltfreien Erziehung aus. Schon 10 Jahre 
später ließ sich durch Befragungen eine deutliche Ände-
rung der Erziehungshaltung von Eltern feststellen. Die 
Kampagne hat also gewirkt! 

Auch auf Landesebene wurde politisch viel bewegt: in 
Schleswig-Holstein trat im April 2008 ein neues Kin-
derschutzgesetz in Kraft. Und die Kinderrechte wurden 
2010 in die Landesverfassung aufgenommen, der Erfolg 
einer Volksinitiative des Schleswig-Holsteiner Kinder-
schutzbundes und anderer Wohlfahrtsverbände.

2004
20 Jahre Kinderhaus Bargteheide, 9 
Fahrzeuge bei den Fahrdiensten, 1. Mal 
Fähnchenaktion gegen Kinderarmut

2003
BLAUER ELEFANT an Kinderhaus in 
Ahrensburg, neue Schirmherrin wird 
Kreispräsidentin Christa Zeuke, 3. 
Stormarner Kindertage zweiwöchig

Die Entstehung der Stormarner Kindertage

„Kinder und Eltern gemeinsam stark machen“ hieß das 
Motto für die Veranstaltungen, die der Kinderschutz-
bund im Jahr 2000 zusammen mit der Kinderbeauftrag-
ten durchführte. Diese fanden im Rahmen der Kampag-
ne „Mehr Respekt vor Kindern“ statt und boten mehrere 
Diskussionsveranstaltungen mit Dr. Jan-Uwe Rogge zu 
gewaltfreier Erziehung und einem Theaterstück für Kin-
der.

Aus dieser Veranstaltungsreihe sind dann in den kom-
menden Jahren die Stormarner Kindertage entstanden, 
bei denen viele andere Organisationen mit Angeboten 
für Kinder, Eltern und Fachleute dabei waren. Noch heu-
te finden sie jeweils an zwei Wochen um den Weltkinder-
tag im September herum statt. Das Themenspektrum hat 
sich zudem um all die anderen Kinderrechte erweitert, 
die in der UN-Kinderrechtskonvention enthalten sind. 
Seit 2007 finden während der Stormarner Kindertage 

Kinderrechtemarsch durch Wind und Wetter zu den Stormarner Kindertagen 2007
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immer um die 100 Veranstaltungen von Trägern der Kin-
der- und Jugendhilfe und anderen Engagierten statt.

Das Elefanto-Spielmobil

Und was wären die Stormarner Kindertage ohne das 
Elefanto-Spielmobil? Seit 2015 ist es im gesamten Kreis 
Stormarn unterwegs und bringt Spiel und Spaß auf 
Spielplätze und Schulhöfe. Und nicht nur das: auch zu 
den Kinderrechten informieren die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter spielerisch und kindgerecht. 

Das Elefanto-Spielmobil ist darüber hinaus von Mai bis 
Oktober unterwegs und wird auch von Kommunen ge-
bucht, um kleine und große Spiele, Bewegungsbaustelle, 
Zaubershows und andere Attraktionen mitzubringen. 
Veranstalter von großen Festen, wie z.B. das Fest der 
Vielfalt, die DGB-Veranstaltung am 1. Mai oder das Mat-
jes-Fest des Lions Club Großhansdorf buchen  das Spiel-
mobil darüber hinaus gern für die Kinderprogramme 
ihrer Events.

2005
Beginn der Verteilung der Eltern-
briefe, Elefanto-Spielmobil geht an 
den Start, Solaranlage der Stiftung 
auf dem Ahrensburger Kinderhaus

2007
Erstmals Armutszahlen im Jah-
resbericht, erste Ausbildung von 
Familienpatinnen, 7. Stormarner 
Kindertage mit 100 Angeboten

2006
Arbeitsbereich Frühe Hilfen wird 
aufgebaut, Onlineberatung startet, 
Fähnchenaktion auch in Berlin

Ein ganz neues Kinderhaus für Ahrensburg

Im Jahr 1999 wurde das neue Kinderhaus in Ahrensburg 
zusammen mit 40 Kindern aus dem Stadtteil Garten-
holz geplant. Sie konnten ihre Wünsche äußern und es 
wurden Modelle gebaut, welche die fantasievollen Ideen 
der Kinder in die Realität umgesetzt haben. Im Oktober 
2001 wurde das Kinderhaus mit einem großen Fest er-
öffnet und die Arbeit mit Kindern aufgenommen. In den 
ersten Wochen kamen sehr viele Kinder, die das neue 
Kinderhaus in Augenschein nahmen und "bespielten". 

Alle Angebot des Kinderhauses waren und sind noch 
heute kostenfrei. Am Vormittag wird das Haus auch von 
Eltern-Kind-Gruppen und für die Beratung von Eltern 
genutzt. Der Bereich "Hilfen zur Erziehung" ist mit einer 
Gruppe im Dezember 2001 gestartet. Im Jahr 2003 nahm 
Nina Gülzau, Leiterin des Kinderhauses in Ahrensburg, 
das Qualitätssiegel BLAUER ELEFANT entgegen. Seit-
dem fahren alle drei Kinderhäuser in Stormarn unter der 
Flagge des blauen Dickhäuters. 

Für Eltern wird viel geboten

Die Beratung und Arbeit mit Eltern erhält in den 2000er 
Jahren einen deutlichen Schub: das Elterntelefon ist nun 
unter einer neuen kostenlosen Telefonnummer zu er-
reichen. Zudem ist der Kinderschutzbund seit 2006 mit 
der Online-Beratung im Rahmen der Bundeskonferenz 

Kinder besteigen den Turm des neuen Kinderhauses  
in Ahrensburg
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für Erziehungsberatung (bke) vom Land Schleswig-Hol-
stein beauftragt. 

Die Elternkurse Starke Eltern - Starke Kinder® sind zeit-
lich mit der Kampagne des Familienministeriums ent-
standen und werden von diesem offiziell beworben. Bis 
heute sind sie ein wichtiges Angebot des Kinderschutz-
bundes für Eltern, die ein stressfreies Familienleben an-
streben und ihre Erziehungskompetenz erhöhen möch-
ten. 

Mit Hilfe des Lions Club Bargteheide und des Rotary 
Clubs konnten die Elternbriefe des Arbeitskreises neue 
Erziehung (ANE) auch im Kreis Stormarn verteilt wer-
den. Für Eltern ist die Zustellung der 46 Elternbriefe, die 
passend zum Alter der Kinder 8 Jahre lang verteilt wer-
den, kostenlos. Sie erhalten Tipps und Informationen 
zur Entwicklung ihres Kindes und tragen dazu bei, es 
besser verstehen zu können. 

Kinderarmut und Fähnchen-Aktion 

Die erste Fähnchenaktion gegen Kinderarmut in 2004 
in Bad Oldesloe ist eine Enttäuschung für die Engagier-
ten im Kinderschutzbund. Birgitt Zabel erinnert sich, 
dass „wir zusammen mit Kindern 1.980 blaue Fähnchen 
des Kinderschutzbundes in die Wiese vor der Kreisver-
waltung gesteckt haben. Die Presse war eingeladen und 
auch einige Verantwortliche des Kreises. Doch es kam: 
niemand!“ Die Idee aber macht Schule und nur zwei 
Jahre später greift der Bundesverband des Kinderschutz-
bundes die Fähnchenaktion auf und es werden 2,5 Mil-
lionen Fähnchen in Berlin und an 50 weiteren Orten in 
Deutschland aufgestellt, um zu zeigen, wie viele Kinder 
in Deutschland arm sind. 2009 veröffentlicht der Kin-
derschutzbund dann den ersten Armutsatlas "Kinderar-
mut im Kreis Stormarn" und liefert so schwarz auf weiß 
die Beweise, dass Kinderarmut auch in Stormarn weit 
verbreitet ist.

2009
Erster Armutsatlas veröffentlicht, Fami-
lienhilfe-Notfonds bewilligt 11.150 €, 
Elternbriefe in 21 Kommunen, 10. Ge-
burtstag der Stiftung mit Plakataktion

2008
Neues Kinderschutzgesetz, 250 ehren- 
und 50 hauptamtlich Mitarbeitende, 
Beratung des Familienministeriums

Fähnchenaktion gegen Kinderarmut in Ahrensburg zu den Stormarner Kindertagen 2007
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2010
Kinderrechte in der Landesverfas-
sung, 87 Kinder in den Kinderhaus-
Gruppen, Kinderrechtepark entsteht

2012
4. Familienhebamme beginnt bei 
den Frühen Hilfen, Familienhilfe-
Notfonds bewilligt 35.000 €

2011
Neues Spielmobil und Bewegungs-
baustelle, das erste Schultraining 
beginnt, 117 Veranstaltungen zu 
den Stormarner Kindertagen

Chronik 2010 - 2020

Konsolidierung und neue Akzente

Die Anzahl der Angebote, die der Kinder-
schutzbund für Kinder und Familien bereit-
hält, ist im letzten Jahrzehnt auf über 80 
gestiegen. Immer im direkten Kontakt mit 
den Betroffenen wurden und werden passen-
de Angebote konzipiert und umgesetzt.
 
Der Kinderschutzbund hat als Verein Freiheiten, die eine 
öffentliche Behörde nicht in der Form hat. Er kann die 
soziale Arbeit eigenständig gestalten und weiterentwi-
ckeln. Er kann innovative Angebote anpacken und tes-
ten, ob sie erfolgreich sind und für die Zukunft tragen. 
Falls ja, werden Verhandlungen für eine öffentliche Fi-
nanzierung geführt, die im besten Fall dazu führen, dass 
eine staatliche Stelle für diese soziale Arbeit zahlt. Dies 
geht nur, wenn der Verein Eigenmittel zur freien Verfü-
gung hat, die er für erfolgversprechende Projekte ein-
setzen kann. Daher trägt auch jede Spenderin und jeder 
Spender dazu bei, dass Innovation in der sozialen Arbeit 
im Kreis Stormarn möglich sind.
Der Einsatz von Eigenmitteln ist im Jahr 2019 mittler-
weile auf 268.140 € gestiegen. Damit wurden Angebote 
finanziert, die nicht öffentlich gefördert werden konn-
ten, wie z.B. die Einsätze des Spielmobils oder die Kos-
ten für eine zusätzliche Familienhebamme. Oder eben  
neue, innovative Projekte.

Im Zeichen der Kinderrechte

In 2010 erhielt die Stadt Bad Oldesloe einen Kinderrech-
tepark. Die Stadtjugendpflege und das KINDERHAUS 
BLAUER ELEFANT in Bad Oldesloe hatten dazu die 
Idee. Das erste Kunstwerk wurde von Christina Rei-
chardt und über 200 Kindern über einen Zeitraum von 

mehreren Monaten fertiggestellt. Diese erste Skulptur 
konnte 2011 im Kinderrechtepark aufgestellt werden.

Und nach jahrelangen Diskussionen soll es bald soweit 
sein: die Kinderrechte werden in das Grundgesetz auf-
genommen. Möglicherweise wird dies im Jahr 2020 der 
Fall sein. Dann können Kinder hoffentlich sehr viel ein-
facher auf ihre Rechte aufmerksam machen und sich auf 
sie berufen. 
Die Stormarner Kindertage haben sich in den letzten 10 
Jahren zu einer echten Institution entwickelt und sind 
für viele Menschen zu einem wichtigen Jahresereig-
nis geworden. Kreispräsident Hans-Werner Harmuth 
(CDU) hat im Jahr 2013 sowohl die Schirmherrschaft 
für den Kinderschutzbund als auch für die Stormarner 
Kindertage übernommen. In 2017 wird die Website 
www.stormarner-kindertage.de gestartet, als Service für 
die vielen Mitveranstalterinnen und Mitveranstalter und 
mit einem Veranstaltungskalender der Angebote der je-
weiligen Stormarner Kindertage. 

Von Anfang an - Frühen Hilfen für Familien

Der Arbeitsbereich der Frühen Hilfen wurde im Kinder-
schutzbund von Renate Günther, der Leiterin des Kin-
derhauses in Bad Oldesloe, aufgebaut. Bereits im Jahr 
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2014
Spendenaktion mit Lübecker Nachrichten, 
Pfl egeelternbetreuung beginnt, Schulbe-
gleitungen in Ahrensburg und Bargteheide

2013
Hans-Werner Harmuth neuer Schirmherr, 
Ausweitung des Schultrainings auf Ahrens-
burg, Bad Oldesloe, Stapelfeld und Reinfeld, 
Kinderschutzbund auch "mildtätig"

2006 wurde die erste Familienhebamme eingestellt. Dies 
geschah mit Landesmitt eln aus dem Projekt Schutzengel 
und durch den erheblichen Einsatz von Spendengeldern. 
Familienhebammen unterstützen Familien in schwie-
rigen Lebenslagen in der ersten Zeit mit dem Baby. Sie 
ergänzen die typischen Aufgaben einer Hebamme und 
unterstützt die Mutt er darin, ein gutes Verhalten im Um-
gang mit ihrem Kind zu lernen. Parallel dazu wurde ein 
Konzept erarbeitet, ehrenamtliche Familienpatinnen 
auszubilden, die begleitend die Familien unterstützen, 
indem sie z.B. auf Geschwisterkinder aufpassen.
Die überwiegende Arbeit der Frühen Hilfen fi ndet in 
den Familien zuhause statt . Nach und nach entstanden 
in den KINDERHÄUSERN BLAUER ELEFANT An-
gebote wie die Hebammensprechstunde oder das Müt-
terfrühstück. In Kooperation mit anderen Trägern be-
suchten die Familienhebammen Mutt er-Kind-Gruppen. 
Auch die fachübergreifende Vernetzung wurde immer 
intensiver, so dass das Hilfenetz für junge Familien in 
Stormarn immer enger und belastbarer wurde. Im Jahr 
2017 wurde die fünft e Mitarbeiterin eingestellt, eine Fa-
milien-, Gesundheits- und Kinderkrankenpfl egerin. 
Mithilfe der Bundestift ung Frühe Hilfen und der För-

derung durch den Kreis Stormarn konnte der Kinder-
schutzbund einen entscheidenden Teil zum fl ächen-
deckenden und verbindlichen Aufb au von Netzwerken 
Früher Hilfen beitragen.  

Kinderarmut und Armutsatlas
Das Th ema Kinderarmut kam recht schnell ins Blickfeld 
des Kinderschutzbundes. Schon bei der Gründung des 
Kinderhauses in Bargteheide sollte der Grundsatz gel-

Die Firma HGK und die Kroschke-Kinderstiftung unterstützen den Kauf der Bewegungsbaustelle

Regelbedarf, sog. "Hartz-IV-Sätze" für Kinder in 2020 
aus  "Kinderarmut im Kreis Stormarn"
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2015
Kinderarmut ist wichtiges Thema: 
Bildungs- und Teilhabegesetz (BUT), 
Schulkosten und Schwimmkurse, 
KIKA berichtet zum Thema 

2017
5. Mitarbeiterin bei den Frühen Hil-
fen, 100 gut ausgebildete Babysit-
ter, Elternbriefe in 27 Gemeinden, 
114 Spieleinsätze des Spielmobils

2016
Gremienarbeit zu Kinderarmut wird 
fortgeführt, viel Pressearbeit, Fami-
lienhilfe-Notfonds gibt 56.000 € aus

ten, dass die Angebote für Kinder grundsätzlich kosten-
frei sind. Dann erweiterte der Kinderschutzbund seine 
Lobbyarbeit für Kinder auf den Bereich Kinderarmut. 
Schon 1995 wurde es Schwerpunktthema der Pressear-
beit. Im Jahr 2004 fand die erste Fähnchenaktion gegen 
Kinderarmut statt, die in den folgenden Jahren immer 
größer wurde und schließlich mit dem Rasen vor dem 
Ahrensburger Schloss den besten Ort gefunden hat, um 
im Kreis Stormarn an die große Anzahl an Kindern zu 
erinnern, die in Armut leben.

2009 veröffentlichte der Kinderschutzbund den ersten 
Armutsatlas „Kinderarmut im Kreis Stormarn“. Die Re-
aktionen darauf waren nicht nur positiv – einige Politi-
ker wehrten sich dagegen, den Landkreis „arm zu reden“. 
Und tatsächlich ging es vielen Kindern wirtschaftlich 
sehr gut. Doch die Zahl der Kinder, die als arm gelten, 
war und ist viel zu hoch. Bis 2020 steigt sie stetig an – 
trotz der guten Arbeitsmarktkonjunktur. Der Kinder-
schutzbund ermuntert deshalb Kommunen bis heute, 
die Teilhabe von Kindern in den Fokus zu nehmen, sei 
es, dass das Schulessen oder dass Ferienprogramme für 

Kinder kostenfrei sind. Letztlich muss das strukturelle 
Problem angegangen werden, dass zu viele Kinder zu we-
nig Geld zur Verfügung haben, um die gleichen Chancen 
zu erhalten wir ihre besser gestellten Altersgenossen. Seit 
2015 ist die Kinderarmut zu einem der Hauptthemen des 
Kinderschutzbundes geworden, nicht nur in Stormarn. 
Daher wird der Armutsatlas in 2020 mittlerweile in der 
4. Auflage erscheinen.

Der Familienhilfe-Notfonds

Der Kinderschutzbund hilft auch ganz konkret: schon in 
den 1980er Jahren wurden Familien punktuell mit klei-
nen Geldbeiträgen unterstützt, wenn die Not groß war. 
Der Familienhilfe-Notfonds schüttete dann 1999 das 
erste Geld an Familien in finanziellen Notsituationen 
aus. Im Jahr 2009 waren dies schon 11.159 € und 20 Jah-
re später 59.059 €. 

Die Nachfrage steigt und zum Glück steigt auch die Spen-
denbereitschaft von Bürgerinnen und Bürgern, denen 
die Notlagen von Familien und Kindern nicht egal sind. 
Familien erhalten durchschnittlich Beträge zwischen 20 
und 80 € für Lebensmittel, Schulmaterialien, Nachhilfe-
unterricht, Schwimmkurse oder Kindergeburtstage. Das 

Die Sparkassensozialstiftung unterstützt den  
Familienhilfe-Notfonds

Die Coffee Lounge in Bargteheide sammelt für den 
Förderkreis des KINDERHAUSES BLAUER ELEFANT
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2019
100.000. Elternbrief verteilt, Forderung: 
"Kinderrechte ins Grundgesetz", 268.140 € 
an Eigenmitteln aus Spenden eingesetzt

2018
Website der Stormarner Kindertage online, 
Armutsatlas erscheint in 3. Auflage - Ver-
sand an Politik und Verwaltung, Werbeak-
tion zum Kinder- und Jugendtelefon

sind nur Nothilfebeträge, die in den Familien die größte 
Not lindert und einen Lichtblick schenkt. Aber um allen 
Kindern gleiche Lebenschancen geben zu können, wä-
ren größere Maßnahmen nötig, z.B. eine Kindergrund-
sicherung, wie sie vom Kinderschutzbund und anderen 
Verbänden gefordert wird.

Das Schultraining

Wie können „unbeschulbare“ Kinder intensiv gefördert 
werden? Lehrerinnen und Lehrer haben dazu im Rah-
men des Schulunterrichts nur geringe Kapazitäten. Die 
Albert-Schweizer-Schule in Bargteheide hatte in 2011 
dazu ein Konzept überlegt und den Kinderschutzbund 
als Kooperationspartner angefragt. 
Die Idee der Schule war, Kinder in kleinen Gruppen auf 
den „normalen“ Unterricht in einer Klasse vorzuberei-
ten – und zwar auch mit einer ausgebildeten Sozialpäd-
agogin, die sich besonders mit Kindern auskennt, die als 
„schwierig“ gelten. Diese sollte auch für die Elternarbeit 

zuständig sein. Der Erfolg war so groß, dass das Projekt 
nach einem Jahr auch auf Schulen in Ahrensburg, Bad 
Oldesloe und Reinfeld ausgeweitet wurde. Stapelfeld 

erhielt eine Schulsozialarbeiterin des Kinderschutzbun-
des. Neben dem Schulamt, den Städten und Kommunen 
stellte der Kinderschutzbund auch erhebliche Eigenmit-
tel für diese Arbeit zur Verfügung.

Ehrenamtliche Schularbeitenbetreuung

Ehrenamtliche haben den Kinder-
schutzbund gegründet und die über 
140 Ehrenamtlichen spielen auch 
heute noch in fast allen Arbeitsberei-
chen des Kinderschutzbundes und der 
KINDERHÄUSER BLAUER ELE-
FANT eine tragende Rolle. Ob als Be-
rater am Kinder- und Jugendtelefon, 
Schularbeitenhilfe, Familienpate, Vor-
stand, Kontaktperson beim Betreuten 
Umgang oder als Organisatorin der 
Kinder-Kleider-Kammer. 

40 Jahre für Kinder und Eltern in Stormarn aktiv

Deren Arbeit geht Hand in Hand mit 
der fachlichen Arbeit aller Hauptamt-
lichen. Die aktuell 77 Fachkräfte  
in den Kinderhäusern und der Ge-
schäftsstelle bringen ihre Profession 
ein und tragen dazu bei, dass die hohe 
Qualität der Arbeit jeden Tag auf`s 
Neue erreicht werden kann. 

Nur gemeinsam mit weiteren Unter-
stützerinnen und Unterstützern, 
Spenderinnen und Spendern konnten 

in den vergangenen Jahren so viele 
Hilfen für Familien und Kinder auf 
den Weg gebracht werden. Und nur 
gemeinsam war es möglich, dass der 
Kinderschutzbund heute eine verläss-
liche Rolle im gesellschaftlichen Leben 
des Kreises Stormarn einnimmt.

„40 Jahre für Kinder und Eltern in Stor-
marn aktiv“ – das ist eine stabile Grund-
lage für künftige Herausforderungen 
und einen guten Weg in die Zukunft.
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Ansprechpartner und Adressen

Der Vorstand, Stand 31.12.2019

1. Vorsitzende:	 Birgitt Zabel 
2. Vorsitzende: 	 Annegret Kolditz 
Kassenwart:	 Oliver Ruddigkeit 
Schriftführerin:	 Christiane Kohrs

Beisitzer/innen: 	Sabine Latsch 
		  Norbert Muras 
		  Vera Siebert 
		  Ursula Stielau 
		  Ursula Tesdorpf 
		

Die Einrichtungen

Der Kinderschutzbund,  
Kreisverband Stormarn e.V. – Geschäftsstelle

Geschäftsführer: Ingo Loeding

Lindenstraße 4

22941 Bargteheide

Telefon	 04532 28 06 80

Fax	 04532 28 06 81

E-Mail 	 info@dksb-stormarn.de

Öffnungszeiten: Mo - Fr  9:00 - 15:00 Uhr

KINDERHAUS BLAUER ELEFANT Bargteheide

Leiterin: Andrea Schulz

Alte Landstraße 53

22941 Bargteheide

Telefon	 04532 51 70

Fax 	 04532 50 12 75

E-Mail	 bargteheide@dksb-stormarn.de

Öffnungszeiten: Mo - Fr  9:00 - 17:00 Uhr

KINDERHAUS BLAUER ELEFANT Bad Oldesloe

Leiterin: Renate Günther

Schützenstraße 14

23843 Bad Oldesloe

Telefon	 04531 78 14

Fax	 04531 12 88 51

E-Mail	 bad-oldesloe@dksb-stormarn.de

Öffnungszeiten: Mo - Fr  9:00 - 17:00 Uhr

KINDERHAUS BLAUER ELEFANT Ahrensburg

Leiterin: Nina Gülzau

Hörnumweg 2

22926 Ahrensburg

Telefon	 04102 45 58 09

Fax	 04102 45 58 46

E-Mail	 ahrensburg@dksb-stormarn.de

Öffnungszeiten: Mo - Fr  9:00 - 17:00 Uhr
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